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gärten, fobafe off eine gaits harte, beßfltngenbe, unmittelbar
auf einer meinen, bumpfftingenben ©d^id&t aufliegt, ©in
S3obrlo<b nun, bas bte tontattftelle paffiert, wirft gewöhnlich
nicht in feiner ganzen £iefe, fonbern eben nur bis gu btefer

tontaltftelle, atfo bis batjin, too bie beiben Schichten bon
öerfdjtebener tgärte aneinanberftoften. 35er übrige Seit beS

S3obrlo<beS Perfagt bie Sßirfung unb bleibt nadb bem 2Beg»

tbun beg SprengfcbuffeS unberfebrt ftepen. S5er ^Bergmann
nennt baS eine „pfeife". 3m fèorgener Tunnel, in welchem
mit Spnamit gefprengt wirb, finb „pfeifen" bon 20—30 cm
îitefe nicht feiten. SGStr burften bei foldjen ©efieinSberhält»
niffen auf bie SBirlung beg Sittjotrit boppelt gefpannt fein.

3m Sfttdbtftoßen „oor Ort" angelangt, fanben wir bort
fcbon brei 60 cm tiefe Böcber in ber Stoßenbrufi borbereitet.
3n ber Stoßenbruft ober, toie ber technifcbe Ausbruch lautet,
„im 3»ang" ift baS Sprengen am fdjtnerften. §ier liegt
baS ©eftein nur naäj einer Seite bin frei unb ber Schuft
muft bie gelSftücle aus bem ganzen heranreiften. 35arum

ift feine SBirïung eine befchränfte unb man toenbet begbalB
bier gewöhnlich nur S5bnamit an. Sftelatib biel weniger bat
ber Sprengftoff gu leiften, wenn baS gu fprengenbe ©eftein
nach mehreren Seiten frei liegt; alfo: je größer bie gabt
ber freien Seiten, befto gröber bie SCSirtung beS Sprengftoffs,
refp. bie AuSnübung feiner Sraftleiftung.

SDÎan ging ans tBefeften ber Sobrlöcber. Anfangs fcbienen
bie aOîineure ettoaS ängftlicb mit bem fremben Stoff urngu*
geben. Uns Judlte eS in ben §ünben, als wir faben, wie
toenig feft jie beim erften SBobrlocb ben töefap auf bie $a»
fronen ftteften. 2Bir wären gern gugefprungen nnb hätten
bie Sache felbft beforgt, aber &. ®emeufe war Ja perfönlidj
ba unb eS wäre wohl unhöflich gewefen, toenn Wir ihm bor»
•gegriffen hätten, 2Bir lönnen ihm barum ben SSortourf nicht
trfparen, baft er, toentgfienS beim tBefaft beS erften SodbeS,
biefeS nicht etgenbänbig fprengfertig gugerüftet bot. Unfere
^Befürchtung, baS gange erfte SSobrlodj werbe auspfeifen, War
benn au<b nid^t unbegrünbet. SUS fleh bie ©efeHfcJjaft bon
ber Sprengftelle gurüdgegogen hotte unb bie brei Schöffe
„toeggetban" würben, war bie S5etonation beS einen berfelben
febr Inrg, fdjarf unb laut, toäbrenb bte beiben anbern nttr,
Wie bamalS am ïtotbftocf, bumpf bröhnten. SUIS Wir Wieber

„bor Ort" ftanben, fanben Wir eine 3Jîenge 3tauch ange»
fammelt, was ja bei Sitbotritfprengungen bermieben werben

foil. @S {teilte fidh eben fofort heraus, baft in bem erften
Söobrlodh bas Sitbotrtt ben gu wenig feften Sefap heraus»
gejagt hatte, ohne eine Sprengwirfung gu geigen. 35ie beiben
anbern Söifter bagegen hatten borgügltch gewirlt. Sie hatten
tief in bie StoKenbruft etngertffen unb eine gange ÜJtenge

©eftein aus bem „3wang" geholt. S)teS trat, nach einem

Urteil beS SEunnelbauunternebmerS, reibt beutlich gu $age,
als bie ïïîineure au bas „Ausarbeiten" ber Schüffe gingen,
b. b-, als fie fpäter mit ber Seilbemme bie burch bte Spreng»
toirlnng gerriffenen unb geloderten StödEe heraushoben.

(©<blut folgt.)

2lrhett§> unb SieferungMftertraguttgeu.
(Stmtlicfje DriginaI«3RittetIungen.) Nachdruck verboten.

SdhutbauSbau SBibnau (St. ©aECett). SBefiubluug
an Seb. fjrei, Sibreinermeifter, in SBibnau; Sd^Iofferarbeiten

an SBilb. $rei, Schloffermeifter in SBibnau; 5J3arquetarbeiteu

gn bie Sßarquetfabrif 3abereK in SdjrunS (SJorarlberg).

SBotanifdheS 3«ftttut SBafel. _Spenglerarbeiten
an ©. Sanbreuter, S3anfpenglerei in SSafel; Sdhieferbeder«
arbeiten an §. gröb, Sibieferbedermeifter bafelbft.

25ep ot» Anlage ber 33aSler Straftenbabn.
Siblofferarbeiten an fftubolf preiswert, ©ebr. ©ueng, SB.

©rüuinger, Anton fftinberer unb Stubolf ScbWanber, alle
Sdjjloffermeifier in SBafel.

25ieS3rüdEen», Sohlen*u. UferPerficfterungS»

arbeiten in ber ©mme bei ©mmenmstt an bte Unter*
nebmer SRütter u. SBampfler in Aarberg.

Strafte 1. SR 33enfen 3tuboIfingen. @rb»

arbeiten, 35olenanlage, Steinbett unb Skftefung an 3- 3aüer
unb Sonforten in Stubolfingen unb §. Sarrer, ©ementier in
Anbelftngen.

Strafte 1. @1. Seuga<b»SBeIfiton. ©rbarbeiten,
S5o£enanlage, Steinbett unb S3eliefung an 8. Saccetti, Accor»

baut, Seugadh-

Strafte 1. St. 3Rübte»9töftli Unterfdhlatt
(3<b.) Sämtlidhe Arbeiten an §dh; SdheHenberg, g 3töftli,
Unterfiblatt.

35enïmal gur ©rinnerung an bie SJegrünb»
ung ber Stepubliï Steuenburg: ^r. 2500 an §eer
unb SReper, SHlbbauer in S3afel, beren ©ntwurf mit einigen
Umänberungen ausgeführt Wirb; 3?r. 1000 an ©b- IR.bmonb,
Sitlböauer unb 3î. ©onbert, Ardhiteït in SJebep; 3fr. 1000
an Natale Albifettt, ä0ilbtjauer in SßartS ; JÇr. 1000 an
3?. Sanbrt), SSilbbauer unb 8. ©batelain, Ardhiteft in Steu«:

dhâtel; gr. 1000 an A. Sang, SMlbbauer unb genri ©barleS;;
in Spart® Î Sf- 1000 an ©biattone frères, Sîtlbbauer in
Sugano; Je Sr. 500 an bie SMlbbauer IBaul Amlebn in
8iHe, ©uftab Siber in Mftnadht unb fftidharb fî iftling in
3üridh.

SuftbeigungSröhren im SdhuIbauS 2Ibabnge]n
an ©ottfrieb 8enbarb=Sieber, Sdhloffermeifter in S^affbanfen.

Trambahn» unb ©IeltrigitâtStoerïS»§odh=
bauten S t. © a 11 e n. Sdfjretnerarbeiten an SRraute in
St, ©alien unb Sungmann in St. fÇiben.

3immer»Arbeiten ber Saferne SSrugg an
§. gröbltdh, 3iuimermeifter, SMugg.

JBerbtnbungSftrafte SJietiïon (3<b-) a« Sof.
SSaumann, Unternehmer, S5ietifon.

SSerbauung beg D b er borf » S3 a dh e S ©oftau
(St. ©aßen) an 3-S3ifd|of, Accorbant, Banggaffe»35ablat.

unb eteftwdjemifdje
9tunbf$au.

©leïtriflfte Straftenbabn gûridh II. SantonSrat SBelti»

§auSbeer in ©nge als fpräflbent unb Abbolat 33u<ber in
SBoEiStjofen aîS Aftnar einer Attiengefellfchaft haben beim
SîunbeSrat, beim gürdherifdhen SRegterungSrat unb beim Stabt»
rat 3öri<b bie Songeffion für ©rfteßung unb S3etrteb einer
eleftrifdhen Straftenbabn 3üri<b II (@nge, SBoßiSbofen,
AlbiSftrafte, SRutfdheßen, S3eberftrafte, Bahnhof ©nge) nadh»

gefmbt.

©leïtïifdhe Straftenbabnen. S5er aargauifdhe ©rofte
Etat erteilte unter gewtffen S3ebingungen ben §erren 2)r. 35u

3tidhe»SBreßer, 3ngenieur ©. Stauber, 35ireItor ber 3ärtdh»
bergbabn unb Slationalrat Sütbt bie Sewißigung gur S3e*

nuhung ber betreffenben SanbeSftraften für ©rridhtung ber
eleßr. Straftenbabneu S3aben»3üridh, SSremgarten»
3üridh unb Aarau»Sdhöftlanb. S)ie S5auer ber

^ongeffion beträgt 50 3abre.

guger eteltrififte Straftenbabneu. 3ugenieur [S5r. S)u

3tidhe#reßer bat fi^ mit ber 3firma Proton SSoberi u. ©ie.
unb bem biefer 3irma uabeftebenben ginanginftitat „SRotor»
©efeßfdhaft" in SSaben behufs Ausführung beS Straftenbabn*
nefteS im ®anton 3«g bereinigt.

gunt SBetriebêiftef ber eleftrifdhen Straftenbabn Alt»
flatten « Jöernecf ift born SJerwaltungSrate §err Sanbolt,
Sebrer an ber ©ifenbabnfibule in Siel, gewählt worben.

25aS beutfebe AeidjSgetiibt bat einen ©ntfdheib gefättt,
ber Auffeben erregt. @S bat nämlidh entfdhieben, baft bie

©nttoenbung bon ©leftrigität ftrafloS fei," ba

eleftrifdhe ©nergie (traft) leine „bewegltdhe Sache", fonbern
ein guftanb fei, ein 35iebftabt aber nadjj bem § 242 beS

S70 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 33

Härten, sodaß oft eine ganz harte, hellklingende, unmittelbar
auf einer weichen, dumpfklingenden Schicht aufliegt. Ein
Bohrloch nun, das die Kontaktstelle passiert, wirkt gewöhnlich
nicht in seiner ganzen Tiefe, sondern eben nur bis zu dieser

Kontaktstelle, also bis dahin, wo die beiden Schichten von
verschiedener Härte aneinanderstoßen. Der übrige Teil des

Bohrloches versagt die Wirkung und bleibt nach dem Weg-
thun des Sprengschusses unversehrt stehen. Der Bergmann
nennt das eine „Pfeife". Im Horgener Tunnel, in welchem
mit Dynamit gesprengt wird, sind „Pfeifen" von 20—30 orrr
Tiefe nicht selten. Wir durften bet solchen Gesteinsverhält-
nissen auf die Wirkung des Lithotrit doppelt gespannt sein.

Im Richtstollen „vor Ort" angelangt, fanden wir dort
schon drei 60 ow tiefe Löcher in der Stollenbrust vorbereitet.

In der Stollenbrust oder, wie der technische Ausdruck lautet,
„im Zwang" ist das Sprengen am schwersten Hier liegt
das Gestein nur nach einer Seite hin frei und der Schuß
mutz die Felsstücke aus dem ganzen herausreißen. Darum
ist seine Wirkung eine beschränkte und man wendet deshalb
hier gewöhnlich nur Dynamit an. Relativ viel weniger hat
der Sprengstoff zu leisten, wenn das zu sprengende Gestein
nach mehreren Seiten frei liegt; also: je größer die Zahl
der freien Seiten, desto größer die Wirkung des Sprengstoffs,
resp, die Ausnützung seiner Kraftleistung.

Man ging ans Besetzen der Bohrlöcher. Anfangs schienen

die Mineure etwas ängstlich mit dem fremden Stoff umzu-
gehen. Uns juckte es in den Händen, als wir sahen, wie
wenig fest sie beim ersten Bohrloch den Besatz auf die Pa-
tronen stießen. Wir wären gern zugesprungen und hätten
die Sache selbst besorgt, aber H. Demeuse war ja persönlich
da und es wäre wohl unhöflich gewesen, wenn wir ihm vor-
gegriffen hätten. Wir können ihm darum den Vorwurf nicht
ersparen, daß er, wenigstens beim Besatz des ersten Loches,
dieses nicht eigenhändig sprengfertig zugerüstet hat. Unsere

Befürchtung, das ganze erste Bohrloch werde auspfeifen, war
denn auch nicht unbegründet. Als sich die Gesellschaft von
der Sprengstelle zurückgezogen hatte und die drei Schüsse

„weggethan" wurden, war die Detonation des einen derselben

sehr kurz, scharf und laut, während die beiden andern nur,
wie damals am Rothstock, dumpf dröhnten. Als wir wieder

„vor Ort" standen, fanden wir eine Menge Rauch ange-
sammelt, was ja bei Lithotritsprengungen vermieden werden

soll. Es stellte sich eben sofort heraus, daß in dem ersten

Bohrloch das Lithotrit den zu wenig festen Besatz heraus-
gejagt hatte, ohne eine Sprengwirkung zu zeigen. Die beiden
andern Löcher dagegen hatten vorzüglich gewirkt. Sie hatten
tief in die Stollenbrust eingerissen und eine ganze Menge
Gestein aus dem „Zwang" geholt. Dies trat, nach einem

Urteil des Tunnelbauunternehmers, recht deutlich zu Tage,
als die Mineure an das „Ausarbeiten" der Schüsse gingen,
d. h., als sie später mit der Keilhemme die durch die Spreng-
Wirkung zerrissenen und gelockerten Stücke heraushoben.

(Schluß folgt.)

Arbeits- und Lieferungsübertragunge«.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) àuàck voàà.

Schulhausbau Widnau (St. Gallen). Bestuhlung
an Seb. Frei, Schreinermeister, in Widnau; Schlosserarbeiten
an Wilh. Frei, Schlossermeister in Widnau; Parquetarbeiteu
gn die Parquetfabrik Zuderell in Schruns (Vorarlberg).

Botanisches Institut Basel. ^Spenglerarbeiten
an E. Sandreuter, Bauspenglerei in Basel; Schieferdecker-
arbeiten an H. Fröb, Schieferdeckermeister daselbst.

Depot-Anlage der Basler Straßenbahn.
Schlosserarbeiten an Rudolf Preiswerk, Gebr. Gueng, W.
Grüninger, Anton Rinderer und Rudolf Schwander, alle
Schlossermeister in Basel.

Die Brücken-, Sohle n-u. Uferversicheruugs-

arbeiten in der Emme bei Emmemnatt an die Unter--

nehmer Müller u. Wampfler in Aarberg.
Straße 1. Kl. Benken-Rudolfingen. Erd-

arbeiten, Dolenanlage, Steinbett und Bekiesung an I. Zuber
und Konsorten in Rudolfingen und H. Karrer, Cementier in
AndelfingeN.

Straße 1. Kl. Seuzach-Welsikon. Erdarbeiten,
Dolenanlage, Steinbett und Bekiesung an L. Laccetti, Accor-
dank, Senzach.

Straße 1. Kl. Mühle-Rößli Unterschlatt
(Zch.) Sämtliche Arbeiten an Hch. Schellenberg, z Rößli,
Unterschlatt.

Denkmal zur Erinnerung an die Begründ-
ung der Republik Neuenburg: Fr. 2500 an Heer
und Meyer, Bildhauer in Basel, deren Entwurf mit einigen
Umänderungen ausgeführt wird; Fr. 1000 an Eh. R.ymond,
Bildhauer und R. Convert, Architekt in Vevey; Fr. 1000
an Natale Albisettt, Bildhauer in Parts; Fr- 1000 an
F. Landry, Bildhauer und L. Chatelain, Architekt in Neu-
châtel; Fr. 1000 an A. Lanz, Bildhauer und Henri Charles,
in Paris; Fr. 1000 an Chiattone frsres, Bildhauer in
Lugano; je Fr. 500 an die Bildhauer Paul Amlehn in
Lille, Gustav Siber in Küßnacht und Richard Kißling in
Zürich.

Luftheizungsröhren im Schulhaus Thayngein
an Gottfried Lenhard-Sieber, Schlossermeister in Schaffhausen.

Trambahn- und Elektrizitätswerks-Hoch-
bauten S t. G allen. Schreinerarbeiten an Mraule in
St. Gallen und Kunzmann in St. Fiden.

Zimmer-Arbeiten der Kaserne Brugg an
H. Fröhlich, Zimmermeister, Brugg.

Ver btndungsft ratze Dietikon (Zch an Jos.
Baumann, Unternehmer, Dietikon.

Verbauung des Oberdorf-Baches Goßau
(St. Gallen) an I. Bischof, Accordant, Langgasse-Tablai.

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Elektrische Straßenbahn Zürich II. Kantonsrat Welti-
Hausheer in Enge als Präsident und Advokat Bucher in
Wollishofe» als Aktnar einer Aktiengesellschaft haben beim

Bundesrat, beim zürcherischen Regierungsrat und beim Stadt-
rat Zürich die Konzession für Erstellung und Betrieb einer
elektrischen Straßenbahn Zürich II (Enge, Wollishofen,
Albisstraße, Mutschellen, Bederstraße, Bahnhof Enge) nach-
gesucht.

Elektrische Straßenbahnen. Der aargauische Große
Rat erteilte unter gewissen Bedingungen den Herren Dr. Du
Riche-Preller, Ingenieur E. Stauder, Direktor der Zürich-
bergbahn und Nationalrat Lüthi die Bewilligung zur Be-
Nutzung der betreffenden Landesstraßen für Errichtung der
elektr. Straßenbahnen Baden-Zürich, Bremgarten-
Zürich und Aarau-Schöftland. Die Dauer der

Konzession beträgt 50 Jahre.

Zuger elektrische Straßenbahnen. Ingenieur Dr. Du
Riche-Preller hat sich mit der Firma Brown Boöeri u. Cie.
und dem dieser Firma nahestehenden Finanzinstitat „Motor-
Gesellschaft" in Baden behufs Ausführung des Straßenbahn-
Netzes im Kanton Zug vereinigt.

Zum Betriebschef der elektrischen Straßenbahn Alt-
statten - Berneck ist vom Verwaltungsrate Herr Landolt,
Lehrer an der Eisenbahnschule in Biel, gewählt worden.

Das deutsche Reichsgericht hat einen Entscheid gefällt,
der Aufsehen erregt. Es hat nämlich entschieden, daß die

Entwendung von Elektrizität straflos sei,' da

elektrische Energie (Kraft) keine „bewegliche Sache", sondern
ein Zustand sei, ein Diebstahl aber nach dem Z 212 des
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3toi(|Sftrafgefeßbu<beS nur an einer beweglichen ©ache beruht
Werben ïônne.

2>eutfcbe ©leïtrocbemiftbe ©efeUfdjaft. SDBie im ©or»
fahre, fo |at auch im laufenben Sabre bte Seutfebe ©leïtro»
l&emifdfje (SefeEfdEjaft ©elbeßrettpretfe üerlie|en als 3etcben
ber Stnerfennung unb sur görberung Ejeiöorragertber Arbeiten
auf bem ©ebtete ber ©leïtrochemte. 3ïuëge§eic^net mürben
bie Herren Sßrofeffor Sr. &anS Sab« in ©erttn unb ißrofeffor
$>r. Mag Se ©lane in granïfurt a. ©t., ber Seiter ber
eleïtrochemtfcben Abteilung ber tQöctjfter Farbwerte normals
Meifter, SuciuS u. Brüning. Slufeer ben egperimenteßen
Slrbeiien ber beiben gorfdjer laut für bie ißreiSbertetlung
bauptfächtich beS Seßtern Sebrbucb ber ©leftrodsemie tu ©etracht.

(Sleïtrifihe Einlagen am dtfernen 3il)or. SDas Mit»
glieb ber ©eneraiunternetjmung für bie Stegulterung ber untern
Sonau, §ugo Sutler, ift bei ber ungarifcben, riitnänifcbeu
unb ferbifchen Regierung um bie Songeffion sur ©erwertung
beS ftarïen StonaugefäßeS bei ben ®ataraften burdj Slulage
non Surbtnenwerïen beßufS ijjerfteßung eleïtrifdjer Stnlagen
eingeïommen. Sin ben ungarifcben Ufern foßen mittels ber
fo gewonnenen SBafferïrafi norerft ©erneut» unb gaßfabrifen
unb nerfd^iebene ^olginbufirien betrieben werben. Slot ©ifernen
Sbnr feibft würbe bie erfie Slntage für 10,000 SßferbeMfte
beregnet fein, bie ftcß bis auf 30,000 fteigern ließe.

Setfdiekiei,
aSeruteffuugen im Mbein. £err SBafferbaubtreïior Stico

aus SSafel teilt mit, baß er im Segriff ließe, im Auftrage
ber ©cbweiserifcben Sanal», gluß» unb ©eefcbifffabrtSgefeß»
fdjaft in Stein bei ©üctingen ©erraeffmtgen für ein Sana»
lifationSproieït oorpne|men, su fweldjem 3wecïe er, ba er
auch ben Stbein swifcßen ©cßaffbaufen unb ©afel ins Singe
faffen muffe, auch auf, fcßaffbauferifcbem ©ebiet su arbeiten
babe. 3m fèinblicï auf btefen Umfianb fteEt Stico an ben
fd6affbanferif(|en StogierungSrat bas ©efncß, es möchte ihm
unb feinem tecßntfcben ©erfonal freier 3uirift su bem ge»
nannten Serrain geftattet werben. gür aßfaßig eniftebenben
glurfcßaben anerbietet ber ©efucßfteüer sum öorauS entfpred&enbe
Vergütung, ©on feiner beborfteßenben Slnwefenbeit unb beren
Swetf waren bie ©emeinben suuäcbft su oerftänbigen. ©S
Wirb befcßloffen, bem ©efucße su enifpred^en in bem Sinne,
baß ber ©aubireltton baS nähere anbeim gefießt fei,

Söer iji ein Sump? Sin etnem gefibanfett ber fiäbtifcßen
Slrbeiter üon SarlSruße anläßlich beS 70. ©ebnrtStageS beS

©roßbersogS bon ©aben, feierte Dberbürgermeifter ©djneßler
bei ber ©brengabe an bie ältefien, ftäbtifdjen Slrbeiter bie
beutfcben Slrbeiter. ©3er bie Slrbeit fcbene, fagt er, fei ein
Sump, ob er fidj auf ber Sanbfiraße berumtreibe ober im
Ißataft ©bampagner trinfe. — ©o ïrâftig wirb an einem
geftbanïeit felbft in ber freien ©djweis nicht oft gefprocßen,
wie es ber wacfere ©abenfer S3ürgerraeifter getban. Steigt
batte er unb er Perbient entfliehen eine ©brenmelbung.

Stillungen bon ïunftiicbem gummier. ©eit einer
Steiße bon Saßren werben Möbel, auch Snfirumente mit
fcßwars gebeistem ©irnbaumbols fournierf in großer Slnsabl
angefertigt, wobei, um eine fißöne gleichmäßig fdjwarse- garbe
SU erhalten, wie faft febem Siffler unb SDred&SIer beïannt
ift, suweilen große ©cßwierigfeiten su überminben finb, unb
bieS umfomebr, als gutes SSirnbaumbols immer feltener unb
bemsufolge auch s« minb erwertigen .golsern, Sfpfelbaum,
©rte, fa fogar su SBeifebudbe gegriffen wirb.

S5a ïam ber tedbnifdbe ©ireftor einer ©übbeutfiben
Sßianofortefabr« (S. Sreß in grobnleiten) auf bie Sbee,
Pwarsen ffournier fünftlicb b«sufteßen, unb naib mehrfachen
SJerfuchen ßlücfte ihm bieS auch, unb swar in einer fo
öorsüglitben SBeife, bafe biefeS Verfahren bom beutfcben
Wentamte in SSerlin patentiert würbe. — ®aS gournier,
welches ftarï unb feft ift, wirb in großen, breiten, fdjönea

unb gleichmäßigen Stoßen geliefert, wie jebeS anbere auf»
geleimt unb aisbann, ftatt mit ®obel unb glebfîtnge, nur
mit gröberem unb feinerem ©laSpapier abgepaßt unb bann
in ber bisher üblichen SBeife gefd^ltffen unb poliert, jebotb
ohne 3üfoß bon Stoß unb fonftigen Färbemitteln. SDiç

Sßolitur fteßt, unb bieS ift bie töauptfashe beS fünftlichen
gournierS unb namentlich für ben SßianofortefabriEanten
fehr wertboß, biel beffer als Wie auf §o!s, ba s- S3- auf
nach ©übamerifa gefanbten tßtaninoS baS gournier Weber

geriffen, noch bie Sßoiitur (trop §iße nnb geucßtigleit), nicht
gefchwunben, fonbern intaft geblieben war. — ®o<h „einen"
gehler seigte baSfelbet eS ließ fidj troß beS beften SeimS,
wie folcber in ben ißianofortefaBrtfen' gebraucht wirb, unb
SSärmenS unb tgeißauffdbraubenS nach einig« Seit bie unb
ba, namentlich an ben ©nbungeu, wenn man einige ©ewalt
anwenbete, abfchälen. ®och glaube ich, baß bem Seim ein

3ufaß gegeben werben foßte, ber bas Fett abforbiert, ober
baß baS gournier nicht frifch berarbeitet werben barf, fonbern
eine Seit lang liegen bleiben muß, um gehörig auStrocfnen
Su ïônnen. — ®te güßungen ïônnen nicht, wie es suweilen
geflieht, bom ^olsbilbbauer grabiert Werben, ein ©erfahren,
was oft unb gern mit bem beften ©rfolge bei fdjwarsen
Möbeln unb namentlich Snftrumenten angewenbet wirb,
eine ©ersierungSweife, welche nicht nur fdjön unb elegant,
fonbern auch, S- bei ben ©übamerifanern, ©paniern,
ißortugiefen u. f. w. fehr beliebt ift. ®octj glüttte ein
anbereS ©erfahren. Stachbem bie „güßungen" abgepußt,
matt geläffen ober auch poliert worben finb, werben bie
©ersierungen im gournier ftatt grabiert „gepreßt", ähnlich
Wie ber ©ucjjbinber mit feinem ©uch-- ober Sllbumbedel
berfahrt, unb ïann bieS auch hon einem folgen ausgeführt
Werben. SlßerbingS müffen bie 3d<himhgen ber ©tempel
bene« ber Möbel entfprechen unb bemnach bt«S« befonberS
angefertigt werben, boch ïônnen biefelben, ba fie aus einseinen

befteßen, sufammengefeßt unb auch, immer wiêber
uni) berfchieben berwenbet werben. ®ie„ eingepreßten ©er»
sferungen, werben aisbann in ber üblichen SBeife mitfelft
©lattgolb bergolbet; leßtereS wirb in betriebenen Stnan»
Sierungen, golbgelb, ïupferrot u. f w. bergefteßt unb bürfte
bie SlnWenbung beffelben fidj bießeicht auch «ach ber garbe
ber ©toffe, ber Tapeten unb wohl auch «ach bem ©efdjmacï
:Ke3 ©efießerS richten. Sluch ïann „perlmntterfchißernbeS
©olb" angewenbet werben. SebenfaßS ift biefe Slrt, bie
Möbel, paninoS, glügel u. f. w. mit .eleganten ©ersierungen,
namentli^i güßungen su berfeheh, wohl geeignet, benfelben
ein weiteres Slbfaßgebiet su beschaffen, namentlt^ auch ben

Möbeln, bie im englifcben ©til unb namentlich im Königin»
SlKna»©til. bergefteßt werben, folgen bie für ben @£port
befiimmt finb,. Wie auch Heineren Stuß» unb Stoutöbelcben,
©tagèren, @cï» unb SBanbfchrânïchen, ©chmucï» unb $anb»
fthubïaften, ©piegel» unb ©ilberraßmen u. bergt, m., Womit
auch Wir unfere 3tomer fo gern einrichten.

(„§annob. ©ewerbebl.")

S)eti ©eef^tffen rm£ wirb bielfach bie §altbarïeit
unb Slauerbaftigïeit gegenüber ben eifernen abgefprochen, fo
baß man in neuerer 3cü felbft ©egelfc^iffe meift ans ©taßl
fertigt. Unb bennoch gibt es auch unter ben tQoIsfchiffen
gans ebrwürbige ©eteranen mit fo hohem Silter, baß man
fi<h nur Wuttbern ïann, baß folche ©chiffe noch feetüihtig
finb. Stach ben in ber neueften ©rttifb Mertantile ©hipping
Sift enthaltenen, bom ißatent» unb tedbuifchen ©nreau bon
Sticharb SüberS in ©örliß mitgeteilten Angaben über bas
Silter ber noch beute unter britisher glagge bienfttbuenben
®olsfchiffe befinben ficb barunter 1 ©chiff bon 122 fahren,
3 ©chiffe bon 1Ö5 bis 110 3aljren, 4 ©chiffe bon 100
bis 105 gabien, 13 ©chiffe bon 95 bis 100 gahren, 14
©(fjtffe bon 90 bis 95 u. f. w. @S Ware intereffant, auch
bon ben Schiffen anberer Stationen eine folche ©tattfiiï su
haben. '
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Reichsstrafgesetzbuches nur an einer beweglichen Sache verübt
werden könne.

Deutsche Elektrochemische Gesellschaft. Wie im Vor-
jähre, so hat auch im laufenden Jahre die Deutsche Elektro-
chemische Gesellschaft Geldehreupreise verliehen als Zeichen
der Anerkennung und zur Förderung hervorragender Arbeiten
auf dem Gebiete der Elektrochemie. Ausgezeichnet wurden
die Herren Professor Dr. Hans Iahn in Berlin und Professor
Dr. Max Le Blanc in Frankfurt a. M., der Leiter der
elektrochemischen Abteilung der Höchster Farbwerke vormals
Meister, Lucius u. Brüning. Auster den experimentellen
Arbeiten der beiden Forscher kam für die Preisverteilung
hauptsächlich des Letztern Lehrbuch der Elektrochemie in Betracht.

Elektrische Anlagen am Eisernen Thor. Das Mit-
glied der Generalunternehmung für die Regulierung der untern
Donau, Hugo Luther, ist bei der ungarischen, rumänische»
und serbischen Regierung um die Konzession zur Verwertung
des starken Donaugefälles bei den Katarakten durch Anlage
von Turbinenwerken behufs Herstellung elektrischer Anlagen
eingekommen. An den ungarischen Ufern sollen mittels der
so gewonneneu Wasserkraft vorerst Cement- und Fatzfabriken
und verschiedene Holzindustrien betrieben werden. Am Eisernen
Thor selbst würde die erste Anlage für 10,000 Pferdekräfte
berechnet sein, die sich bis auf 30,000 steigern lieste.

Vexschiàes.
Vermessungen im Rhein. Herr Wasserbaudirektor Rico

aus Basel teilt mit, dast er im Begriff stehe, im Auftrage
der Schweizerischen Kanal-, Fluß- und Seeschifffahrtsgesell-
schaft in Stein bei Säckingen Vermessungen für ein Kana-
lisationsprojekt vorzunehmen, zu swelchem Zwecke er, da er
auch den Rhein zwischen Schaffhausen und Basel ins Auge
fassen müsse, auch auf schaffhauserischem Gebiet zu arbeiten
habe. Im Hinblick auf diesen Umstand stellt N!co an den
schaffhauserischen Regierungsrat das Gesuch, es möchte ihm
und seinem technischen Personal freier Zutritt zu dem ge-
nannten Terrain gestattet werden. Für allfällig entstehenden
Flurschaden anerbietet der Gesuchsteller zum voraus entsprechende
Vergütung. Von seiner bevorstehenden Anwesenheit und deren
Zweck wären die Gemeinden zunächst zu verständigen. Es
wird beschlossen, dem Gesuche zu entsprechen in dem Sinne,
daß der Baudirektion das nähere anheim gestellt sei.

Wer ist ein Lump? An einem Festbankett der städtischen
Arbeiter von Karlsruhe anläßlich des 70. Geburtstages des
Großherzogs von Baden, feierte Oberbürgermeister Schnetzler
bei der Ehrengabe an die ältesten, städtischen Arbeiter die
deutschen Arbeiter. Wer die Arbeit scheue, sagt er, sei ein
Lump, ob er sich auf der Landstraße herumtreibe oder im
Palast Champagner trinke. — So kräftig wird an einem
Festbankett selbst in der freien Schweiz nicht oft gesprochen,
wie es der wackere Badenser Bürgermeister gethan. Recht
hatte er und er verdient entschieden eine Ehrenmeldung.

Füllungen von künstlichem Fournier. Seit einer
Reihe von Jahren werden Möbel, auch Instrumente mit
schwarz gebeiztem Birnbaumholz fourniert in großer Anzahl
angefertigt, wobei, um eine schöne gleichmäßig schwarze Farbe
zu erhalten, wie fast jedem Tischler und Drechsler bekannt
ist, zuweilen große Schwierigkeiten zu überwinden sind, und
dies umsomehr, als gutes Birnbaumholz immer seltener und
demzufolge auch zu minderwertigen Hölzern, Apfelbaum,
Erle, ja sogar zu Weißbuche gegriffen wird.

Da kam der technische Direktor einer Süddeutschen
Pianofortefabrik (L. Brell in Frohnleiten) auf die Idee,
schwarzen Fournier künstlich herzustellen, und nach mehrfachen
Versuchen glückte ihm dies auch, und zwar in einer so
vorzüglichen Weise, daß dieses Verfahren vom deutschen
Patentamte in Berlin patentiert wurde. — Das Fournier,
welches stark und fest ist, wird in großen, breiten, schönen

und gleichmäßigen Rollen geliefert, wie jedes andere auf-
geleimt und alsdann, statt mit Hobel und Ziehklinge, nur
mit gröberem und feinerem Glaspapier abgeputzt und dann
in der bisher üblichen Weise geschliffen und poliert, jedoch
ohne Znsatz von Ruß und sonstigen Färbemitteln. Die
Politur steht, und dies ist die Hauptsache des künstlichen

Fourniers und namentlich für den Pianofortefabrikanten
sehr wertvoll, viel besser als wie auf Holz, da z. B. auf
nach Südamerika gesandten Pianinos das Fournier weder
gerissen, noch die Politur (trotz Hitze und Feuchtigkeit), nicht
geschwunden, sondern intakt geblieben war. — Doch „einen"
Fehler zeigte dasselbe: es ließ sich trotz des besten Leims,
wie solcher in den Pianofortefabriken' gebraucht wird, und
Wärmens und Heißaufschranbens nach einiger Zeit hie und
da, namentlich an den Endungen, wenn man einige Gewalt
anwendete, abschälen. Doch glaube ich, daß dem Leim ein

Zusatz gegeben werden sollte, der das Fett absorbiert, oder
daß das Fournier nicht frisch verarbeitet werden darf, sondern
eine Zeit lang liegen bleiben muß, um gehörig austrocknen

zu können. — Die Füllungen können nicht, wie es zuweilen
geschieht, vom Holzbildhauer graviert werden, ein Verfahren,
wys oft und gern mit dem besten Erfolge bei schwarzen
Möbeln und namentlich Instrumenten angewendet wird,
eine Verzierungsweise, welche nicht nur schön und elegant,
sondern auch, z. B. bei den Südamerikanern, Spaniern,
Portugiesen u. s. w. sehr beliebt ist. Doch glückte ein
anderes Verfahren. Nachdem die „Füllungen" abgeputzt,
matt gelassen oder auch poliert worden sind, werden die
Verzierungen im Fournier statt graviert „gepreßt", ähnlich
wie der Buchbinder mit seinem Buch- oder Albumdeckel
verfährt, und kann dies auch von einem solchen ausgeführt
werden. Allerdings müssen- die Zeichnungen der Stempel
denen der Möbel entsprechen und demnach hierzu besonders
angefertigt werden, doch können dieselben, da sie aus einzelnen
HUey bestehen, zusammengesetzt und auch immer wieder

UM verschieden verwendet werden. Die^ eingepreßten Ver-
zierungen. werden alsdann in der üblichen Weise mittelst
Blattgold vergoldet; letzteres wird in verschiedenen Nuan-
zierungen, goldgelb, kupferrot u. st w. hergestellt und dürfte
die Anwendung desselben sich vielleicht auch nach der Farbe
der Stoffe, der Tapeten und wohl auch nach dem Geschmack

Hs Bestellers richten. Auch kann „perlmutterschillerndes
Gold" angewendet werden. Jedenfalls ist diese Art, die
Möbel, Pianinos, Flügel u. s. w. mit -eleganten Verzierungen,
namentlich Füllungen zu versehen, wohl geeignet, denselben
ein weiteres Absatzgebiet zu verschaffen, namentlich auch den

Möbeln, die im englischen Stil und namentlich im Königin-
Anna-Stil hergestellt werden, solchen die für den Export
bestimmt sind, wie auch kleineren Nutz- und Ziermöbelchen,
Etagsren, Eck- und Wandschränkchen, Schmuck- und Hand-
schuhkästen, Spiegel- und Bilderrahmen u. dergl. m., womit
auch wir unsere Zimmer so gern einrichten.

(„Hannov. Gewerbebl.")

Den Seeschiffen aus Holz wird vielfach die Haltbarkeit
und Dauerhaftigkeit gegenüber den eisernen abgesprochen, so
daß man in neuerer Zeit selbst Segelschiffe meist aus Stahl
fertigt. Und dennoch gibt es auch unter den Holzschiffeu
ganz ehrwürdige Veteranen mit so hohem Alter, daß man
sich nur wundern kann, daß solche Schiffe noch seetüchtig
sind. Nach den in der neuesten British Merkantile Shipping
List enthaltenen, vom Patent- und technischen Bureau von
Richard Lüders in Görlitz mitgeteilten Angaben über das
Alter der noch heute unter britischer Flagge dienstthuenden
Holzschiffe befinden sich darunter 1 Schiff von 122 Jahren,
3 Schiffe von 105 bis 110 Jahren, 4 Schiffe von 100
bis 105 Jahren, 13 Schiffe von 95 bis 100 Jahren, 14
Schiffe von 90 bis 95 u s. w. Es wäre interessant, auch
von den Schiffen anderer Nationen eine solche Statistik zu
haben. "
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